7, ) 
GR 


e 


pr 


Bekannt 


Der für das kuͤuftige Univerſitaͤts⸗Jahr gewählte: und hoͤhern Orts beftätigte Reetor Hr. Conſiſtorial⸗Rath a 


N 


No. 239. Dienftag den 12. October 1830. 


mach un g. 


und Profeſſor Dr. Wachler, wird feine Antsführung am 25ſten d. M. beginnen, und haben ſich daher die⸗ 


jenigen, welche von der 


Zeit an bei der Königl. Univerſitaͤt Geſuche anbringen wollen, an den zukünftigen Unis 


verſitaͤts⸗Rector Herrn Conſiſtorial⸗Rath Wachler zu wenden. ; 


Breslau den 11. October 1830. 


Rector und Senat der hieſigen Univerfität: 


; 2: 

Berlin, vom Sten October. — Des Königs 
Majeſtät hat bei den in der neueſten Zeit an meh⸗ 
reren Orten vorgekommenen Storungen der oͤffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung die Bildung ſtaͤdtiſcher 
Sicherheits Vereine in denjenigen Städten, wel⸗ 
che keine Garniſon haben, wenn daſelbſt gegruͤndete 
Beſorgniſſe fuͤr die oͤffentliche Sicherheit eintreten, an⸗ 
zuordnen und zu dieſem Behufe folgende Beſtimmun⸗ 
gen mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets Ordre vom 1ften: 
d. M. zu genehmigen geruhet: 

1) Wenn in Staͤdten, wo keine Garniſon ſteht, ger 
gruͤndete Beſorgniſſe fuͤr die oͤffentliche Sicherheit eins 
treten, ſo ſind zur Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe und 
zum Schutz des Eigenthums ſtaͤdtiſche Sicherheits 
Vereine aus zuverlaſſigen wohlgeſinnten und wehrhaf⸗ 
ten Ortseinwohnern zu bilden. 


2) Die Frage: ob die oͤffentliche Ruhe in dem 


Grade bedroht iſt, daß ein ſolcher Verein zu bilden 
ſey? hat zunächſt der Landrath des Kreiſes, ſo wie in 
Städten, welche zu keinem Kreiſe gehören, der Vor⸗ 
ſteher der Orts-Polizei⸗Behoͤrde zu entſcheiden, gleiche 
zeitig aber die vorgeſetzte Regierung von der getroffenen 
Anordnung und der Veranlaſſung zu derſelben unver⸗ 
zuͤglich in Kenntniß zu ſetzen. 

3) Die Mitglieder der ſtaͤdtiſchen Sicherheits Ver 
eine ſind verbunden, unter einem dazu heſtellten An⸗ 
fuͤhrer auf ein zuvor verabredetes Zeichen an einem 
vorher dazu beſtimmten Orte fi bewaffnet zu verſam⸗ 
meln und diejenigen Maaßregeln auszufuͤhren, welche 


Steffens, z. J. Rector. 


ahr Anführer zur Erhaltung der offentlichen Sicherheit 
und zum Schutz des Eigenthums fuͤr angemeſſen erach⸗ 
ten wird. Sie machen ſich dazu mittelſt Handſchlages 
verbindlich. f N = 

4) Die Wahl der Mitglieder des: Sicherheits. Vereins 
bleibt den Orts⸗Obrigkeiten uͤberlaſſen. Sie ſollen aber 
dabei blos auf zuverläffige, wohlgeſinnte und wehrhafte 
Orts: Einwohner Ruͤckſicht nehmen. Studirende und 
Schüler werden eben fo, wie die vom täglichen Er⸗ 
werbe lebende Volksklaſſe, davon ausgeſchloſſen; jene, 
um ſie nicht von ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung, dieſe, 

um fie nicht von ihrem nothduͤrftigen Brod⸗Erwerbe 
abzuziehen. N 

5) Die Wirkſamkeit jedes Sicherheits Vereins des 
ſchraͤnkt ſich blos auf feinen Wohnort; er tritt nur im 
Augenblicke des Beduͤrfniſſes zuſammen und bleibt nur 
ſo lange, als dieſes dauert, in Thaͤtigkeit. 

6) Wo die Oertlichkeit es noͤthig macht, aus den 
wehrhaften Orts⸗Einwohnenn einzelne Abtheilungen zu 
bilden, erhalt jede Abtheilung ein Vorſteher. a 

7) Sowohl die Anführer als die Vorſteher werden 
durch die Ortsobrigkeit, mit Zuziehung des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers oder des erſten Mitgliedes des Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtandes, erwählt und vom Kreis⸗Landrathe 
beftätigt. In Städten, die zu keinem Kreiſe gehoͤren, 
erfolgt die Beſtaͤtigung durch den Vorſteher der Orts⸗ 
Polizeibehoͤrde. 

8) Jedes Mitglied des Vereins erhalt eine weiße 
Armbinde, worauf das Wort: „Staͤdtiſcher, Sicherheits: 
Verein“ abgedruckt iſt. 


— 


9) Kein Mitglied des Sicherheits ⸗Vereins darf ſich 
än dieſem nur auf perſoͤnliches Vertrauen gegruͤndeten 
. Verhaͤltniſſe durch einen Andern vertreten laſſen. \ 

40) Dem Kreis Landrathe liegt die obere Leitung 
aller Sicherheits⸗Vereine in feinem Kreife ob. In 
ſeinem Wohnorte kann der Sicherheits⸗Verein nur auf 
ſeine Anordnung, außerhalb deſſelben nur auf die An⸗ 
ordnung des Vorſtehers der Ortsobrigkeit, zuſammen⸗ 
treten, welchem es dann obliegt, den Kreis⸗Landrath 
unverzuͤglich ſowohl von der erfolgten Zuſammenberu⸗ 

‚fung als von der Veranlaſſung zu derſelben in Kennt⸗ 

niß zu ſetzen. Jede anderweitige Zuſammenberufung 
des Vereins iſt als eine Stoͤrung der offentlichen Ord⸗ 
nung anzuſehen und mithin geſetzlich verboten. 

Se. Majeſtät der König haben heute dem von 
Aller hoͤchſtdero Hoflager abberufenen Koͤnigl. Gtoßbri⸗ 
taniſchen Geſandten Brook Taylor eine Abſchieds⸗ 
Audienz und dem zu deſſen Nachfolger ernannten 
Chad, eine Antritts⸗Audienz zu ertheilen geruhet. 

Se. Excellenz der Ober⸗Land⸗Mundſchenk im Herzog / 
thum Schlefien, Graf Henkel von Donnersmarck, 


iſt von Koͤthen hier angekommen. ’ 
Der Koͤnigl. Niederländifche Kabinets⸗Courier Gin ot, 
iſt nach St. Petersburg abgereiſt. A 


EEE —— 

Ebendaher vom 10. October. — Se. Majeftät der 
König haben den Grafen Eugen Ferdinand Bogislav 
v. Doͤnhoff zum Kammerherrn zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtät der Konig haben dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Salarien⸗Kaſſen; Nendanten Hofrath Lange 
zu Frankfurt a. d. O. den rothen Adler Orden vierter 
Klaſſe, und dem Polizeidiener Burghard zu Muͤnſter⸗ 
eifel, im Regierungs Bezirk Köln, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruhet. 7 


Aus Schleſien iſt die traurige Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß der Feldmarſchall Graf York von Wartenburg 
am Atem d. M. auf ſeiner Beſitzung Klein,Oels mit, 
Tode abgegangen iſt. — Auf Allerhoͤchſten Befehl, wird 
die Armee zu Ehren dieſes ausgezeichneten Feldherrn, 
welcher ſeinen Namen in den ſchoͤnſten Theil der 
Preußiſchen Geſchichte geflochten hat, auf drei Tage 
die Trauer anlegen. i 


e 
Aachen, vom 4. Oetober. — Ehegeſtern und 
geſtern find die zum Aten Armee Corps gehoͤrenden Trup⸗ 


en unter dem Befehl des Herrn General-Major von 
Thiele hier und inn der Umgegend als Beſatzung einge⸗ 


ruckt, und die vom Herrn General-Major von 
Othegraven commandirten, bisher hier geſtandenen 


Truppen, haben bei Ankunft des Erſatzes ihre hieſigen 
Cantonirungen verlaſſen, um ſich in der Gegend oon 
Trier zuſammen zu ziehen. 
Oeſter reich. 
Preßburg, vom 5. October. — Das Namensfeſt 
St. Maj. des Kaiſers wurde geftern auf eine würbige 
Weiſe, mit Pracht und Herzlichkeit gefeiert. Außer 


hinausgeſtroͤmt. 


ahnlicher Art, 
„aus ollkommenſter Ueberzeugung für das lange Leben 
des Kaiſers, die Aufrechthaltung der Ruhe 


den Linien der Stabt, auf der Ebene an der Straße 
die nach Tyrnau führt, waren vier Bataillons, zwei 
Kuͤraſſier-Regimenter, und Artillerie in einem Viereck 
aufgeſtellt; in der Mitte deſſelben war ein Zelt aufge⸗ 
richtet. Der Erzherzog Großherzog von Toskana, die 
Herren Erzherzoge Carl, Joſeph Reichs Palatin, 
Johann. Anton, Ludwig, Ferdinand und Maximilian, 
Ihre Majeſtat die Frau Erzherzogin, Herzogin von 


Parma, der Prinz von Salerno mit Sr. Durchlauch⸗ 


tigſten Frau Gemahlin, die Frau Herzogin von Lucca, 
die Botſchafter und Geſandten der auswaͤrtigen Mächte 
und die Herren Staͤnde, verſammelten ſich daſelbſt um 
zehn Uhr Morgens. Vieles Volk war aus der Stadt 
Der Kardinal Fuͤrſt⸗Primas von Uns 
garn verrichtete die geiſtlichen Funktionen. Das Ganze 
gewährte einen impoſanten Anblick! Aber nicht die 
Maſſen des verſammelten Volkes, nicht die vortreffliche 
Haltung der auweſenden Waffengattungen, nicht der 
mannigfaltige Reichthum der ungariſchen Trachten 
nicht die Anweſenheit ſo vieler Fuͤrſten, ſondern dies 
erhebt den geſtrigen Tag über fo, viele Feierlichkeiten 

daß Niemand zugegen war, der nicht 


ern 1 und Eins 
tracht, die in allen Theilen der Monarchie blüht, die 
innigſten Wuͤnſche zum Himmel, mit den unbezweifel⸗ 
ten Bewußtſeyn gerichtet hat, daß in dem großen oͤſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaate, unter ſo vielen Millionen treuer 
Unterthanen, nur ein und daſſetbe Gefuͤhl herrſcht. — 


Nach der Meſſe verfuͤgten ſich die geſammten Herren 


Stande in den Primatial - Pallaſt, um Sr. Majeſtät 
ihre unterthänigften Gluͤckwuͤnſche darzubringen. Der 
Fuͤrſt⸗Primas redete im Namen der Staͤnde; er ſprach 
die Hoffnung derſelben aus, daß der Allmaͤchtige das 
Leben ihres Herrn noch auf viele Jahre ausdehnen 
werde, und wuͤnſchte dem Kaiſer Gluck, daß ihm vor 
Kurzem ein neuer Erbe ſeiner Tugenden, ein Enkel 
geboren worden. Der Kaiſer antwortete mit gewohn⸗ 
ter Huld und Kraft, und mehrere Stellen Seiner 
Rede wurden von den begeiſternden Standen wiederholt 
mit Jubelruf unterbrochen. Oe. Ma. der Kaiſer ent⸗ 
fernten Sich, untet den lauteſten Ausbruͤchen der Freude 
und den iunigſten Wünſchen der Stande, für Seine 
lange, alle Seine Volker begluͤckende Erhaltung. Abends 
BZ glaͤnzender Hofball, und die Stadt feſtlich der 
tet. 7 - 


en t h n 
Leipzig, vom 5. October. —— Heute gegen 12 Uhe 
trafen Ihre Maj. die regierende Koͤnigin von Baiern 


von Altenburg in unſerer Stadt ein, geruhten im 


Hötel. de Saxe auszuſteigen, und ſetzten nach kurzem 
Aufenthalte ihre weitere Reiſe nach Merſeburg fort. 
— — — % 


Karlsruhe, vom 2. October. — Ihre Königliche 
Hoheiten der Großherzog und die Frau Großherzogin 
ſind geſtern Mittag nach 2 Uhr, im erfreulichſten 
Wohſeyn von der Reife ins Oberland zuruͤckgekommen. 


nn r — 3023 — 


Das bürgerliche Kavallerie-Corps und der nicht unifoc⸗ 
mirte Buͤrger⸗Verein zu, Pferde, denen ſich eine. große 
Anzabl Bürger zu Fuß angeſchloſſen hatten, war dem 
geliebten Fürſtenpaar zur herzlichſten Begruͤßung entge⸗ 
gengegangen. — Ihre Königl. Hoheiten reiſten am 
26ſten auf dem Dampfſchiff Wilhelm von Konſtanz ab, 
landeten zu Maurach und begaben ſich von da nach 
dem Schloſſe Heiligenberg zu Sr. Durchl. dem Herrn 
Fürſten von Fürſtenberg In Begleitung des Herrn 
Fuͤrſten und der Frau Fuͤrſtin trafen Hoͤchſtdieſelben 
am 29ſten in Donaueſchingen ein, woſelbſt uͤbernachtet 
wurde. Am 30ſten ſetzten Ihre Koͤnigl. Hoheiten die 
Reiſe bis Rheinbiſchofsheim, dem letzten. Nachtquartier 
fort. Liebe und Ergebenheit hatten ‚überall, den, ſchoͤn⸗ 
ſten Empfang bereitet. ee a 


Darmſtadt, vom 2. October. — Ein heute er⸗ 
ſchienenes Extrablatt unſerer Zeitung enthaͤlt Nach⸗ 
ſtehendes: „Wir vernehmen fo eben, daß die Bundes; 
Verſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen 
habe, zur Unterdruͤckung der im Hanauiſchen und an⸗ 
deren Theilen des Kurſtaats Heſſen ausgebrochenen ar 
ſurrection und zum Schutze der benachbarten Staaten 
gegen die Einbrüche. der räuberifchen Rotten, die von 
da ausgehen, die Regierungen von Baiern, Baden und 
Naſſau aufzufordern, Truppen⸗Corps an beſtimmten 
Punkten aufzuſtellen, ſowohl. zum Schutze ihres Ge⸗ 
biets, als um von da aus ſchleunigſt dahin zu eilen, 
wo von anderen Regierungen ihre Hülfe erbeten wer⸗ 
den wird. Auch ſtehen die Hetzogl. Naſſauiſchen Trup⸗ 
pen bereits ſchlagfertig an der ihnen beſtimmten Stelle. 
Außer dieſem hat die Bundes Verſammlung beſchloſſen, 
ein ReſerveCorps von 6000 Mann Preußiſcher Trup⸗ 
pen zu Wetzlar, von 4000 Mann Wuͤrtembergiſcher zu 


Heilbronn und von 6000 Mann Baier ſcher zu Bruͤckenau 


zu bilden.“ 


Hanau, vom 2. Oetober. — Die heutige Hanauer 
Zeitung enthält. Folgendes: „Jedem fuͤhlenden Men— 
ſchen wird eee zu erfahren, daß allmaͤh⸗ 
lig die Ortſchaften unſerer Provinz von dem befallenen 
Schwindel geneſen, Eintracht und Ruhe eintreten und 
das gedeihliche Vertrauen wieder feſte Wurzel zu faſſen 
beginnt. Eine Ortsgemeinde nach der andern errichtet 
eine Wache zum Schutz des Eigenthums und der Pers 
ſonen; viele bereuen bereits, was fie im Augenblick 
hoͤchſter Aufregung vollführt hatten.“ aD 


ra n re i ch. 


Deputirten Kammer. Sitzung vom 29. Sept. 


An der Tages Ordnung war die Ernennung der drei 
Kommiſſarien, welche die Anklage der vorigen Miniſter 
vor der Pairs, Kammer behaupten ſollen. Hierauf 
ſtattete Hr. Perſil den Kommiſſions⸗ Bericht über. den 


von dem Finanz Miniſter in der Sitzung vom 18ten. 


September vorgelegten Geſetz-Eutwurf ab, wonach der 


Staat die Garantie für. die dem Handelsſtande zu. 
machenden Darlehn bis zu der Höhe von 60. Millonen. 


übernehmen ſoll. Er babe ſich im Weſentlichen alfor 
„Die letzten politiſchen Ereigniſſe haben der gewerb⸗ 


treibenden Klaſſe einen gefährlichen Stoß verſetzt; die 
Handels⸗ Unternehmungen find gelaͤhmt und das baare 


Geld iſt zurückgehalten worden. Um dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen, halt die Regierung es für angemeſſen, zur 
Uüterſtützung des Handelsſtandes eine Summe von 60 
Millionen Fr. herzugeben. Die Kommiſſion, der Sie 
die Pruͤfung des betreffenden Geſetz- Entwurfes über 
tragen haben, hat dieſem Geſchaͤft die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet; je mehr jener Entwurf von der all⸗ 
gemeinen Regel abweicht, und je achtungswerther der 
Zweck deſſelben, dem Handelsſtande beizuſpringen, ſcheint, 
um fo nöthiger hat die Kommiſſion es gehalten, die 
darin aufgeſtellten Grundſaͤtze und beabſichtigten Ver⸗ 


fuͤgungen in reifliche Erwägung zu ziehen; fie hat ſich 


zu dieſem Vehufe nicht auf ihre Eiuſichten allein be⸗ 
ſchraͤnkt, ſondern alle die Schriften geleſen, die du 
Gunſten des Geſetz Entwurfes abgefaßt worden ſind. 
Eben ſo hat ſie verſchiedene Perſonen zu Rathe gezo⸗ 
gen, die, in der Abſicht, den geſunkenen Wohlſtand vie⸗ 
ler Kaufleute zu heben, den Plan der Regierung du 
unterſtuͤtzen kamen; alle dieſe Erörterungen haben ſie 
aber nur in der gleich anfangs von ihr gehegten Mei⸗ 
nung beſtaͤtigt, daß der Geſetz Entwurf verworfen 
werden müffe.” Der Redner unterſuchte hierauf die 
verſchiedenen Nachtheile, welche die Kommiſſion in 
dem Entwurfe erkannt habe, und fuͤgte demnaͤchſt hinzu: 
„Der Handel lebt nur von der Ruhe des Augenblicks 
und von dem Vertrauen, das er in die Zukunft ſetzt; 
fehlen dieſe beiden nothwendigen Bedingungen feiner 
Exiſtenz, ſo ſtockt er, und dieſes Stocken hat zwei Ur⸗ 
ſachen: die offenbare Nichtvollztehung der Geſetze und 
den Mangel an Kraft pon Seiten der Regierung. 
Daß die Geſetze nicht vollzogen werden, kann Niemand 
in Abrede ſtellen. Sie werden vielmehr, in Erwar⸗ 
tung einer Reviſion derſelben von Seiten der geſetzge⸗ 


benden Gewalt, öffentlich angefochten und uͤbertreten. 


In dieſer Beziehung, meine Herren, haben Sie ein 
merkwürdiges Beiſpiel vor Augen; ich führe nur die 
ſes eine an, weil daſſelbe für ſich allein jede Hoff; 
nung auf eine dauerhafte Ruhe und Ordnung vers 
ſcheucht. Der 291. Art. des Straf-Geſetzbuches vers 
bietet ausdrücklich öffentliche Verſammlungen von mehr 
als 20 Perſonen; als dieſe Beſtimmung gut geheißen 


wurde, hatte man noch die von den Jakobinee-Klubs 


ausgegangenen. Verbrechen vor Augen, — Geſellſchaf⸗ 
ten, deren Name allein uns noch jetzt mit Schaudern 


erfuͤllt und den gedachten Artikel des Straf-Geſetzbuches 


hinlänglich rechtfertigt. Heut zu Tage, wo die politi 
ſchen Leidenschaften neue Kräfte aus den letzten Ereig⸗ 
niſſen geſchoͤpſt haben, darf man ſich wohl mit Recht 
fragen, warum jener Artikel nicht in Ausfuͤhrung 
kommt, warum die Regierung nicht die ſofortige Auf⸗ 


fung: aller jener Volks Vereine verlangt, die ihre: 
Exiſtenz vielleicht mehr noch dem getaͤuſchten Ehrgeize, 
als jeder andern Leidenſchaft, verdanken? Der fried⸗ 
fertige Burger, der thaͤtige Kaufmann giebt ſich Be⸗ 


— — 


* 


ſorgniſſen hin, ſtatt daß er ſich an der Boͤrſe mit 
Handels ⸗Speculationen, die er der Zukunft nicht ans 
vertrauen zu koͤnnen glaubt, beſchaͤftigen ſollte, und 
verbringt ſeine Zeit mit der Unterzeichnung von Bitt⸗ 
ſchriften gegen die Klubs. Die Zimmer der Notare 


ſind jetzt der Sammelplatz zur Anbringung ähnlicher 


Reclamationen geworden und Alles verkuͤndigt uns, daß 
ſich der Gemüther eine moraliſche Unruhe bemaͤchtigt 
bat, und daß das Vertrauen aus ihnen gewichen iſt. 
Wir wiederholen daher, daß es vor Allem darauf aus 
kommt, dieſes Vertrauen wiederherzuſtellen. Zu dieſem 
Ende entferne man die Urſachen zu Beſorgniſſen und 
beweiſe dem Lande, daß, nachdem man für die Auf⸗ 
rechthaltung der Geſetze geſtritten, man ſich ihnen nach 
errungenem Siege auch zu unterwerfen und ihnen 
Achtung zu verſchaffen wiſſe. Laſſen Sie uns, meine 
Herren, der Regierung Kraft geben; und fordern wir 
von ihr, daß ſie ſich mit der ihr geſetzlich zuſtehenden 
Gewalt bekleide, um uns zu beſchuͤtzen und zu verthei⸗ 
digen und um das Werk einer Revolution zu befeſtigen, 
welche die letzte ſeyn muß.“ Dieſe Phraſe, welche 
von einem großen Theile der Verſammlung mit Bei⸗ 
fall aufgenommen wurde, erregte auf der Tribüne der 
Zeitungsſchreiber Murren und zugleich ein ſolches Ge 
fächter, daß die ganze Verſammlung dadurch geftört 
wurde. Mehrere Deputirte, namentlich vom rechten 
Centrum, beſchwerten ſich laut und verlangten, daß die 
Teibuͤne geräumt werde. Dieſem Antrage wurde in⸗ 
deſſen keine weitere Folge gegeben, und nachdem die 
Ruhe wieder hergeſtellt worden, ſchloß Herr Perſil ſei⸗ 
nen Bericht mit der Bemerkung, daß, wenn die Re 
gierung den von ihm angedeuteten Gang befolge, ſie 
nicht noͤthig haben werde, den Handelsſtand mit Geld 
mitteln zu unterſtuͤtzen, und es der Kommiſſion Dank 
wiſſen werde, daß fie auf die Verwerfung des ber 
treffenden Geſetz- Entwurfes angetragen habe. Die Be⸗ 
rathungen uͤber dieſen Bericht werden ebenfalls erſt 
nach Erledigung aller uͤbrigen an der Tagesordnung be⸗ 
findlichen Gegenſtaͤnde beginnen. — Es war jetzt 5 
Uhr, und mehrere Deputirte verlangten, daß die 
Sitzung geſchloſſen werde; da indeſſen die Mehrzahl 
der Verſammlung ſich dawider erklärte, ſo beſtieg 
noch Herr Mauguin die Rednerbuͤhne, um feinen in 
der Sitzung vom 27. September gemachten Vorſchlag, 
daß man eine Kommiſſion ernenne, welche Dokumente 
einſammle und uͤber die Lage Fraukreichs berichte, naͤher 
zu eroͤrtern. 


paris, vom 30. September. — Der die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen in Morea befehligende General Schneider 
ſchreibt unterm 15ten Auguſt dem Kriegs: Minifter, 
daß die unter ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen, ſo wie er, 
der neuen Ordnung der Dinge einmüthig beitreten. 

Der Herzog von Orleans zog geſtern in der Artille⸗ 
rie-Kaſerne der Nationalgarde als Kauonier auf Wache 
und ſtand eine Stunde als Schildwacht 

Der Clubb der Volksfreunde hat ſich aufgeloͤſt, und 
wird wenigſtens keine öffentliche Sitzung mehr halten. 


In Sainte⸗Joi (Departement der Gironde) ſind 1 
den Tagen vom 20ſten dis zum 24ſten d. N A 
Unruhen ausgebrochen. Die Bevölkerung diefer Stadt 
iſt zur Hälfte katholiſch, zur andern Hälfte prote⸗ 
ſtantiſch; die Katholiken widerſetzten ſich der Auf⸗ 
pflanzung der dreifarbigen Fahne auf den Kirchthuͤrmen 
und die niedere Volksklaſſe derſelben pflanzte fogar die 
weiße Fahne auf und ließ Karl X. hoch leben. Auf 
Anſuchen der Behörde eilte die National⸗Garde von 
Libourne herbei, und der Unter⸗Praͤfett des Departe⸗ 
ments befahl in einer Proclamation den Einwohnern, 
die Waffen auf der Mairie niederzulegen. Dieſem Be⸗ 
fehle wurde von allen Seiten gehorcht. Einige Raͤdels, 
führer wurden verhaftet, und am 24ſten hatten die 
Buͤrger eine National⸗Garde gebildet, welche die Ruhe 
aufrecht erhielt und die dreifarbige Fahne auf allen 
Öffentlichen Gebäuden aufpflanzte. 


Der Tribune des Departements zufolge hab 
über 700 hier aufäßige Belgier . — — 2 
ihrer Heimath begeben. b 


Vorgeſtern Abend fand man an einem der 

der Treppe des Palais Royal einen Ber Mari 
ſchlagzettel, worin die Bevölkerung von Paris und die 
Soldaten aufgefordert werden, den Belgiſchen Inſur⸗ 
genten zu Huͤlfe zu eilen. Die Municipal Garde er, 
ſchien bald unter Führung eines Polizei-Agenten und 
riß den Aufcplagzettel ab. 5 


Der Messager des chambres ſchreibt aus Mas 
drid vom 16ten September, daß unter den Linien⸗ 
Truppen große Regſamkeit herrſche, und daß fie ihre 
Garniſonen verlaſſen, um die der Framzoͤſiſchen und 
Portugieſiſchen Granze näher liegenden Punkte zu des 
ſetzen; auch nach verſchledenen Punkten der Küſte 
ſind Truppen geſchickt worden. Die Bewaffnung und 
Ausruͤſtung der royaliſtiſchen Freiwilligen wurde aufs 
thaͤtigſte betrieben. 2 


Aus Bayonne wird unterm 23ſten d. M. gemeldet: 
„Täglich kommen hier und in der Umgegend ausge, 
wanderte Spanier an, mit denen ſich Uederlaͤufer von 
der Garniſon von San⸗Sebaſttan verbinden. General 
Fournas hat alle Truppen in die Stadt zufammens 
gezogen. In Navarra ſteht eine bewegliche Kolonne 
von 8000 Mann, unter der Anführung des alten roya⸗ 
liſtiſchen Chefs Santos Ladron. Die Mönde ſämmt⸗ 
licher Kloͤſter find bewaffnet und haben auch die Lands 
leute zum Kampfe ausgeruͤſtet. Mehrere Regimenter, 
auf welche die Regierung technen zu koͤnnen glaubt, 
werden auf Poſtwagen nach der Granze gebracht. In 
der Nacht vom 19ten auf den 20ſten iſt der auf der 
Brucke über die Bidaſſoa ſtehende Spaniſche Wacht⸗ 
poſten, aus einem Unter-Offizier und ſechs Gemeinen 
beſtehend, deſertirt und vorgeſtern hier angekommen. 
Viele Franzoſen aus dem Departement der Niedern⸗ 
Pyrenäen und ſeldſt Pariſer aus der arbeitenden Klaſſe 
vereinigen ſich mit den Spaniſchen Fluͤchtlingen, um 
mit ihnen in Spanien einzurücken; fie erhalten täglich 


einen Franken. Wie es heißt, waren die Fluͤchtlinge 
nur auf die Landung des General Torrijos in Anda⸗ 
lufien, um auf drei Punkten, nämlich durch Navarra, 
Arragonien und Katalonien, in Spanien einzudringen“ 

In Barcelona trifft Graf Espana ſtrenge Maßre⸗ 
geln zur Aufrechthaltung der Ordnung; die Kaffeehaͤu⸗ 
fer und Theater ſind geſchloſſen, und mehr als drei 
Perſonen dürfen ſich nicht auf der Straße verſammeln. 


e „n d 


London, vom 1. October. — Der Herzog von 
Braunſchweig hat feine Wohnung in Belmunt,Houſe 
in Vauxhall genommen, wo er und ſein Bruder als 
Kinder lebten und erzogen wurden. g 


Der Star aͤußert: „Im Weſt⸗Ende der Stadt 
geht das Gerücht, daß Herr Goulburn (bisheriger 
Kanzler der Schatzkammer) ſeine bisherige amtliche 
Stellung aufgeben und darin den Lord Palmerſton 
zum Nachfolger erhalten werde. Herr Goulburn wird 
dagegen, wie es heißt, als Sprecher fuͤr das neue Par⸗ 
lament in Vorſchlag gebracht werden; da die Oppoſi⸗ 
tion Herrn Wynn, der uns für dieſes Amt weit mehr 
geeignet zu ſeyn ſcheint, in Vorſchlag zu bringen ge⸗ 
denkt, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ſich an die⸗ 
ſer Wahl zuerſt die Kraͤfte der beiden Parteien im 
Patlamente verſuchen werden.“ 


Man erfährt, daß Karl X. Wardour⸗Caſtle vom 
Lord Arundel, für einen jährlichen Zins von 1000 Pfd. 
Sterl., gemiethet hat. Karl X. wird jedoch dieſes 
Schloß nur dann beziehen, wenn er von Wien aus 
eine unguͤnſtige Antwort auf feine dahin ergangene 
Anfrage erhalten ſollte, und, wie man ſagt, iſt auch 
der Miethscontraet nur bedingungsweiſe für dieſen Fall 
abgeſchloſſen. . 

Auf die Bemerkung der Morning⸗Chroniele, daß der 
Angriff der koͤnigl. Truppen auf Bruͤſſel zur unrechten 
Zeit geſchehen ſey und man erſt die Entſcheidung der 
Geueralſtaaten Hätte abwarten ſollen, erwiedert der 
Courier: „Nicht der Koͤnig hat dieſen zur unrechten 
Zeit geſchehenen Angriff gewollt; ſondern im Gegen⸗ 
theile gerade diejenigen drangen darauf, deren Rath 
anzunehmen unter ſolchen Umftänden zweckmaͤßig ers 
ſchien. Man wird ſich erinnern, daß mehrere von den 
nach dem Haag gekommenen belgiſchen Deputirten zu 
den Generalſtaaten ſich zu Gunſten der vorgeſchlagenen 
Trennung Hollands von Belgien bereits offen erklärt 
batten und außerdem auch einen tbätigen Antheil an 
Handlungen, die gegen die geſetzliche Autoritaͤt gerich⸗ 
tet waren, genommen hatten. Viele dieſer Deputirten 
wurden jedoch durch die Nachrichten, die fie täglich von 
dem aufruͤhreriſchen Geiſte in Bruͤſſel erhielten, ſo 
beunruhigt, daß fie zur Erhaltung ihres Vermögens 
und zum Schutze der achtbaren Einwohner jener Haupt- 
ſtadt, die nicht länger mehr im Stande waren, fi 
ſelbſt zu ſchuͤtzen, es als eine Gunſt vom Könige ber 
gehrten, Truppen gegen den Pöbel zu ſenden, während 
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die beiden großen Differenzpunkte zwiſchen dem Koͤnige 
und den Belgiern ferner noch von den Generalſtaaten 
in Erwaͤgung gezogen wuͤrden. Sind wir nicht falſch 
berichtet, ſo hat ſogar der Graf v. Celles, der als 
eines der Haͤupter der Revolution angeſehen wurde, 
mit den anderen belgiſchen Deputirten in Ertheilung 
dieſes Rathes uͤbereingeſtimmt, und auch aus dem 
Hauptquartiere des Prinzen Friedrich erhielt der Koͤnig 
um dieſelbe Zeit die Nachricht, daß mehrere der acht- 
barſten Einwohner von Bruͤſſel im Hauptquartier er- 
ſchienen feyen und um Beſetzung der Stadt durch die 
Truppen nachgeſucht haͤtten. Unter ſolchen Umfiaͤnden 
ſcheint uns der geſchehene Angriff durchaus nicht vers 
faſſungswidrig oder uͤbereilt geweſen zu ſeyn, wiewohl 
wir freilich nur bedauern koͤnnen, daß man im Haag 
von den wahren Geſinnungen der niedern Klaſſen in 
Bruͤſſel und von ihren Widerſtandsmitteln nicht unter⸗ 
richtet war. Der Koͤnig aber konnte ſeinen Beiſtand 
unmoͤglich den achtbareren Einwohnern dieſer Stadt 
verſagen, welche die großen politiſchen Fragen lieber 
von der Vaterlandsliebe ihrer Vertreter und von der 
Großmuth und Gerechtigkeit des Koͤnigs, als von der 
Dictatur einer bewaffneten Maſſe, entſchieden haben 
wollten, von der ſie mehr zu befuͤrchten hatten, als 


von der entſchiedenſten Oppoſition des Könige und 


einer Maſoritaͤt der Generalſtaaten.“ 

Die griechiſche Profeſſur an der Univerſitaͤt zu Bue⸗ 
nos-Ayres iſt aufgehoben worden, da ſeit Eroͤffnung 
der Univerſitaͤt kein Zögling ſich dem Studium diefer 
Sprache gewidmet hat. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 2ten October. — Die Ber 
richte, welche uns durch Leute, die aus Bruͤſſel und 
aus anderen Belgiſchen Orten hierher kommen, über: 
bracht werden, ſind ſehr unguͤnſtig. Ueberall kommt 
der Geiſt des Aufſtandes mehr und mehr zum Vor⸗ 
ſchein. Nachdem Prinz Friedrich Dieghem verlaſſen 
und ſich nach Mecheln begeben hatte, haben die Bruͤſſeler 
einen Anfall auf Vilvorden gewagt; ſie wurden je— 
doch durch den Oberſt Sprenger, der ſich gegen ihr 
Erwarten noch dort befand, zuruͤckgeſchlagen. — Als 
der Prinz durch Mecheln zog, war eine unzaͤhlige 
Menge Volks auf den Beinen, und ehe noch Se. 
Koͤnigl. Hoh. die Stadt verlaſſen, ließ einer der auf 
feinem Wege befindlichen Haufen ein Aufruhrgeſchrei 
vernehmen. Zwei Damen, die Bruͤſſel zu Fuß ver⸗ 
laſſen haben, wie es jetzt viele thun, verſichern, zwiſchen 
dieſer Stadt und Vilvorden verſchiedene Militairs 
geſehen zu haben, die ihre Corps verlaſſen hatten. 
Aus Mecheln ſind, aller genommenen Fuͤrſorge unge— 
achtet, in Zeit von einer Stunde 60 Soedaten deſer⸗ 
tirt, und die dortigen Bürger bezahlten den Soldaten 
für 1 Paket Patronen 3 Gulden. Zu Oſtende bezahlt 
man jedem Ueberlaͤufer 10 Gulden, und meldet ſich 
eine gewiſſe Anzahl, ſo erhalten ſie 25 Gulden extra. 
Von der Genauigkeit dieſer Angaben hat man ſich 
leider nur zu ſehr uͤberzeugt. 


Zu Antwerpen wurde am 27ſten eine Proclamation 
des Generals Chaſſé bekannt gemacht, worin unter 
Anderm geſagt wird, daß das verbreitete Gerücht, um 


glaubend zu machen, die Stadt Bruͤſſel ſey auf Befehl 


Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich in Brand 
geſteckt worden, eine ſchaͤndliche Verlaͤumdung ſey; daß 
gleichfalls verlaͤumderiſch verbreitet werde, man haͤtte 
den Truppen zwei Stunden Pluͤnderung verſprochen; 
daß dagegen bekannt gemacht worden fey, jeder zum 
Lager gehörige Pluͤnderer ſollte auf der Stelle erſchoſ⸗ 
ſen werden, und daß endlich, wenn die Stadt nicht 
bereits ganz in Aſche gelegt ſey, dies allein dem edlen 
Charakter des Prinzen und feiner Menſchenliebe zuge— 
ſchrieben werden muͤſſe. 

Vorgeſtern war Mecheln noch von den Truppen des 
Prinzen Friedrich beſetzt. Es ſcheint, daß das Haupt⸗ 
quartier deſſelben nach Antwerpen verlegt werden wird. 

Dem Genter Catholique zufolge, haben am 28ſten 
in Doornik unruhige Bewegungen ſtatt gefunden, ſo 
daß die Garniſon genoͤthigt worden war, auf die Un 
ruheſtifter Feuer zu geben. Das Kaſtell wird fort 
waͤhrend mehr und mehr in Vertheidigunszuſtand ges 
ſetzt. Von einer in Bruͤſſeler Blaͤttern gemeldeten 
Uebergabe des Kaſteils an die Inſurgenten iſt in der 


Genter Zeitung nicht die Rede. — In Gent ſelbſt. 


haben, der Staats-Courant zufolge, am 29. September 
abermals Unruhen ſtatt gefunden; die Menge errichtete 
Barrikaden und verſperrte damit drei Brücken, der 
Beſatzung jedoch und der Buͤrgergarde, die mit vier 
Stuͤcken Geſchuͤtz und brennenden Lunten aufmarſchirt 
war, iſt es gelungen, nachdem fie fi) zweier fo vers 
ſperrter Bruͤcken bemaͤchtigt hatten, die Menge um 
10 Uhr auseinander zu treiben. Die Staats⸗Courant 
bemerkt bei dieſer Gelegenheit: „Dergleichen aufruͤhre⸗ 
riſche Bewegungen koͤnnen nur wenige Verwunderung 
erregen, da man immer mehr die Gewißheit erhalt, 
wie ſehr zu Gent und anderwärts der Poͤbel durch 
Geldvertheilungen, durch Verbreitung luͤgenhafter Ge—⸗ 
ruͤchte und andere noch viel ſchaͤndlichere Mittel aufs 
geregt und gleichſam gezwungen wird, Ausſchweifungen 
zu begehen.“ 


Bruͤſſel, vom 30. September. — Durch den 
Kommandanten. Juan van Halen iſt der Vicomte de 
Calhat, der am 26ſten den Angriff hinter dem Pallaſte 
des Königs befehligte, beauftragt, die Vefeftigung der 
Stadt und des Parks zu beſchleunigen. Er ſoll in 
Verbindung mit den Herren Faschamps und Bayet ars 
beiten und wird durch die Civil⸗Commiſſion des Haupt 
quartiers unterſtuͤtzt werden. 5 

Der Commandant hat auch durch einen Tagesbefehl 
die Wiederherſtellung aller hieſigen Barrikaden ans 
geordnet. 

Die Hollaͤndiſchen. Truppen, welche ehegeſtern in 


Vilvorden ſtanden, haben ſich auf Mecheln zuruͤckgezogen, 


und ihre Poſition verlaſſen. 
Aus Doornik wird unterm 29ſten geſchrieben, daß 
General Vauthier alle moͤglichen Anſtalten getroffen 
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babe, um die ihm anverttaute Citadelle gegen die In⸗ 
ſurgenten zu vertheldigen; die Kanonen derſelben find 


“gegen die Statt gerichtet. Da jedoch unter der aus 


3000 Mann beſtehenden Garniſon ſich kaum 300 Hol 
länder befinden und dagegen die Uebrigen meiſtens aus 
Luͤttichern beſtehen, fo fuͤrchtete man, daß der General 
ſich nicht lange werde halten koͤnnen. he 


Maſtricht, vom 2. Oktober. — Dieſe Stadt und 

Feſtung iſt durch Proklamation in Kriegszuſtand erklaͤrt. 
m ——U— — 1 

Luͤttich, vom 30. September. — Geſtern, an wel⸗ 
chem Tage, wie gemeldet, Morgens von der Citadelle 
auf die Walburga⸗Vorſtadt geſchoſſen wurde, knüpften 
ſich Nachmittags Unterhandlungen zwiſchen der Cktadelle 
und der Stadt an. Von Seiten der Stadt wurden 
Vorſchlaͤge zur Uebergabe der Eitadelle gemacht und die 
Erſtuͤrmung angedroht. Der Commandant antwortete, 
daß er im Falle eines Angriffes die Stadt zerſchießen 
wuͤrde. Zu gleicher Zeit ließ er auf dem hoͤchſten 
Punkte der Feſtung eine große Fahne mit den Koͤnigl. 
Farden aufpflanzen. Die Feſtung iſt mit zahlreicher 
Artillerie verſehen. Die Bürger ſcheinen nun die 
Erſtuͤrmung der Feſtung zu beabſichtigen und haben 
ſich um dieſelbe herum gelagert, auch bereits in der 
Nacht vom 28ſten Batterieen aufgeworfen. Viele Ein; 
wohner treffen Vorkehrungen zur Sicherung ihrer be⸗ 
weglichen Habe für den Fall ſchlimmer Ereigniſſe. Die 
Zahl der hier zum Kampfe geruͤſteten Freiwilligen wird 
von Einigen auf 15,000 Mann angegeben. 


Ebendaher vom 3. October. — Das proviſortſche 
Gouvernement hat Herrn M. E. Sauvage zum Gou⸗ 
verneur der Provinz Luͤttich ernannt. — Geſtern wollte 
man von hier aus eine Expedition gegen Tongern an⸗ 
ternehmen; fie iſt ausgeſetzt. 


Die Aachener Zeitung vom Aten Oetober berichtet, 
daß geſtern in der Gegend von Lüttich wieder ein 
ſtarkes Kanonenfeuer gehört worden iſt. 5 


. —˙ a N | 

Brügge, vom 29. September. — Die Zeitung 
von Weſtflandern enthält eine umſtaͤndliche Erzählung 
der ſchrecklichen Ereigniſſe, die ſich vom 22. bis zum 27. d. 
in Bruͤſſel zugetragen. Dieſe Erzählung enthalt zwar 
manches ſchon Erwaͤhnte, allein fie gewährt einen voll 
kommenen Ueberblick der gräuelvollen Scenen, die jene 
ſchoͤne Hauptſtadt verheert haben: Am 22ſten d. Mor⸗ 
gens zogen, wie bebaut, viele Freiwillige aus dem 
Schaerbecker und Loͤwener Thore den Truppen entges 
gen, welche die Poſitionen von Ever und Dieghem ber 
ſetzt hielten. g ; 
um die auf den Höhen von Zittich aufgeſtellten Hu⸗ 
ſaren anzugreifen. Dieſe Vorpoſten⸗Gefechte dauerten 
bis ſpaͤt in die Nacht. Am Donnerſtag den 23ſten 
Morgens erſchienen die Jäger und Grenadiete an dem 
Loͤwener und Schaerbecker Thore. Sogleich eroͤffnete 
die Artillerie der Bruͤſſeler ein nachdruͤckliches Kartät- 
ſchenfeuer auf dieſe Truppen und auch das Musketen⸗ 


r 


Andre ſchlugen den Weg nach Gent ein, 


euer nahm jenen Anfang, worauf das grobe Geſchuͤtz 
pen 1 We erwiederte, daß die Kur 
geln hageldicht in der obern Stadt fielen. Die Sol⸗ 
daten ſuchten ſich mittelſt der Zäune und Hecken gegen 
das Feuer der Bürger zu decken, die auf den Voule⸗ 
vards poſtirt waren; den Poſten beim Obſervatorium 
hatten die Luͤtticher Freiwilligen beſetzt, deren Gewehr⸗ 
feuer die äußern Bollwerke beſtrich. Um 8 Uhr wurde 
das Loͤwener und Schaerbecker Thor eingenommen; 
die bolländifchen Truppen drangen in die Stadt und 
zogen durch das neue Koͤnigsthor, uͤber die Boulevards 
bis zum Park. Langſamen Schrittes erreichten die Co⸗ 
lonnen denſelben; die Jaͤger beſetzten die Loͤwener 


Straße rechts der Oranien⸗Straße gegenüber und beun⸗ 


ruhigten die Buͤrger, die an der Barricade von Tren- 
tenberg aufgeſtellt waren und die aus der neuen Kös 


nigsſtraße kommenden Grenadiere mit ihrem Feuer em⸗ 


pfingen. Der Park wurde hierauf ganz von den Trups 
pen beſetzt und förmlich verſchanzt. Während dieſes 
Alles in der obern Stadt vorging, zogen die Huſaren 
und eine Diviſion Fußvolk durch's flaͤmiſche Thor in 
die Stadt, wurden aber, als ſie anf dem Schweine, 
markte anlangten, gezwungen, ſich zuruͤckzuziehen. Ein 
Theil derſelben mußte Waffen und Bagage im Stich 
laſſen, um ſich nur durch die Flucht retten zu koͤnnen; 
ein weit bedeutenderer Theil, worunter der Obeiſt ſelbſt, 
ward gefangen genommen. Inzwiſchen machte der 
Park und deſſen Umgegenden den hauptſaͤchlichſten 
Punkt des Kampfes aus. In der Gegend der Places 
Royale befand ſich die Artillerie der Bruͤſſeler; andre 
Abtheilungen derſelben waren bei der Barricade und 
der Treppe des Bibliothek-Gebaͤudes; bei der Barricade 
des Berges im Park und an dem aͤußerſten Ende der 
3 dem Loͤwenſchen Platze hin, aufge⸗ 
ellt. 
Places» Royale gewendet. Von dem Augenblicke an, 
daß die Hoͤhe bei der Treppe der Bibliothek durch die 
Grenadiere beſetzt worden, begannen die Einwohner 
von beiden Seiten des untern Theils der Iſabellen, 
Straße ein Musketenfeuer, das den ganzen Tag hin⸗ 
durch dauerte. Die Boulevards vor dem Schaerbecker 
Thore bis an das Namuͤrſche Thor waren ebenfalls in 
den Haͤnden der Truppen. Der Kampf, der in einem 
fortwährenden Scharfſchuͤtzen⸗Feuer beſtand, dauerte bis 
zum ſpaͤten Abend. In ihrer Bewegung laͤngs der 
neuen Koͤnigs- und der Loͤwener Straße, hatten ſich 
die Truppen der Annunciaden⸗Kaſerne bemeiſtert. Beide 


heile behaupteten hierauf ihre Poſitionen; die Freir 


willigen ſtellten einige Schildwachen an den Barricaden 
aus, und die Übrigen gingen auseinander. Der Poſten 
beim Obſervatorium war von den Truppen umzingelt 
worden. Die Lutticher vertheidigten ſich hier aufs 
Tapferſte, bis fie allen Pulvervorrath verſchoſſen bat⸗ 
ten. Nachdem ſie ſich nicht mehr zu behaupten ver⸗ 
mochten, wagten Re es, über die Mauer des Boule⸗ 
vards zu klettern, und ſo gelangten ſie nach einem 
langen Umwige durch das Halleſche Thor wie⸗ 


* 


Die Truppen hatten ihr Geſchuͤtz nach der 
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der in die Stadt. Am 24ſten d. begann der Kampf 
ungefähr um 7 Uhr. Das Musketenfeuer der Buͤrger 
war aäußerſt heftig. Nur mit der größten Anſtrengung 
konnten ſich die Soldaten der Haͤuſer in der Namuͤr⸗ 
ſchen Straße, auf der Place-Ropale ꝛc., aus welchen 
das heftigſte Gewehrfeuer unterhalten ward, bemeiſtern. 


v 


Die Truppen mußten fih im Parke hinter die Baͤume 


zuruͤckziehen, um ſich gegen den dichten Kugelregen zu 


decken. Am Abend brachen verſchiedene Feuersbruͤnſte 
aus. Die ſchrecklichſte war die in der Reit- 
ſchule, die die ganze Nacht hindurch dauerte und 


Alles in Aſche verwandelte. Dieſes Feuer ſoll durch 
Haubitzenkugeln angezuͤndet worden ſeyn. Auch an 
dieſem Abend hielt das Gewehrfeuer an, die Nacht 
war ruhig; aber am 25ſten Morgens um 7 Uhr be⸗ 
gann es wieder mit erneuerter Heftigkeit. Die Wie⸗ 
der⸗Einnahme des Parks ſchien die Abſicht der Bruͤſſe— 
ler. Zu verſchiedenen. Malen rückten die Freiwilligen 
ſowohl von det Bergſeite des Parks als auch von der 
Place-Royale aus; die brabantiſche Fahne wurde bis 
in die Mitte des Parks getragen; allein die Ueber— 
eilung, mit welcher dieſe verſchiedenen Angriffe gemacht 
wurden, vereitelte die Behauptung dieſer Vortheile; 
die Freiwilligen wurden genoͤthigt, den Park wieder 
zu raͤumen. Die in demſelben hierauf eingeſchloſſenen 
Truppen waren ganz ermattet, und ſuchten, ſich ſo viel 
wie möglich zu verſchanzen. Am 26ſten Morgens 
wurde ein Ober⸗Ofſizier und Nachmittags ein anderer 
gefangen genommen, die nach dem Kaffeehauſe Amigd 
in ſichere Verwahrung gebracht wurden. In der 
Magdalenen- und St. Annen ⸗Kapelle, fo wie in 
verſchiedenen andern oͤffentlichen und Privat- Ge 
baͤuden, wurden Hospitaͤler errichtet; alle Buͤrger 
beeilten ſich, den Verwundeten jeden moͤglichen Bei— 
ſtand zu leiſten; uͤberall wurde Charpie gezupft und 
milde Beitrage geſammelt. Seit dem 22ſten dieſes 
Monats trafen viele Verſtaͤrkungen aus den umliegen— 
gen Gegenden zu Bruͤſſel ein, welche die Zahl der 
Streiter überaus vermehrten. Freiwillige aus Wavre, 
Hal, Goſſelies, Ucele, Anderlecht, Braine-Lallen, Was 
terloo, Genappe, in die Stadt Peruwelz, Leuze und 
andern Orten zogen ein. Ihr Eifer war ſo groß, daß 
fie ſich, ungeachtet eines langen unermuͤdenden Mar- 
ſches, unverzuͤglich nach den Plaͤtzen begaben, wo der 
Kampf fortdauerte. Nach einem viertaͤgigen verzwei⸗ 
felten Gefechte, ſind die Truppen (wie bekannt) endlich 
genoͤthigt worden, Bruͤſſel zu raͤumen. Eine unzaͤhl⸗ 
bare Menge Volks ſtroͤmte gleich nach ihrem Abzuge 
nach dem Park und den Boulevards. Am 27ſten d. 
Nachmittags geriethen die von den Soldaten beſetzten 
Haͤuſer nach und nach wieder in die Haͤnde der Bruͤſſeler. 
Die Truppen fluͤchteten ſich hierauf nach dem Park u. wur⸗ 
den von den Bürgern mit einem moͤrderiſchen Gewehrfeuer 
verfolgt. Um 8 Uhr, als das Feuern groͤßtentheils aufs 
gehoͤrt hatte, ſchlug die Trommel Rapell in allen Stra⸗ 
ßen. Wie ein Blitz verbreitete ſich die Nachricht durch 
die Stadt, daß die Truppen den Park und die Ober⸗ 
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ſtadt verließen. Eine Menge Freiwilliger eilte nach 
der obern Stadt, und waͤhrend der Nacht dauerte das 
Schießen unausgeſetzt fort. Bei Tagesanbruch hatten 
ſich alle Truppen zuruͤckgezogen. Nichts iſt mit der 
Verwuͤſtung zu vergleichen, welche die obere Stadt von 
Bruͤſſel heimgeſucht hat. Obgleich man die groͤßte 
Sorge trug, alle Getoͤdteten ſogleich zu begraben, fins 
det man dennoch Straßen und Haͤuſer mit Leichen übers 
füet. Der Eingang in den Park laͤngs der Place 
Royale bietet einen ſchaudervollen Anblick dar. Die 
Mauern des Café de l'Amitié, des Café de PEmpereur 
und vor Allem die des Hotels Bellevue find gleich eis 
nem Siebe mit Löchern durchbohrt. Auch das Hotel 
de l'Europe und die erſten Haͤnſer der Montagne de 
la Cour find ungemein beſchaͤdigt. Der linke Fluͤgel 
des Koͤuigl. Pallaſtes hat ebenfalls viel durch Kanonen: 
kugeln gelitten. Im Park find wenig Baͤume umges 
hauen, aber alle ſind von Kugeln durchbohrt worden. 
Auf dem Boulevard ſind 10 bis 12 Haͤuſer abgebrannt. 


Die Neckarzeitung enthält ein Schreiben aus dem 
Haag über die letzten Bruͤſſeler Ereigniſſe. Wir 
heben blos folgende Thatſachen hervor, welche den Ge⸗ 
ſichtspunkt bei Beurtheilung dieſer Gräuelfcenen am be 
ſten bilden: 1) Die niedrigſte Volksclaſſe, von den 
fremden Agenten, den Luͤtticher Marſeillern und einer 
Anzahl der Chefs bearbeitet, uͤberwaͤltigten in den letz⸗ 
ten Tagen die Sicherheits⸗Commiſſion und die Buͤrger⸗ 
garden, ja ſelbſt das Anſehen mehrerer der urſpruͤngli⸗ 
chen Chefs der Inſurrection; 2) fie zwangen die ber 
waffneten unbewaffneten Buͤrger, unter Androhung des 
Todes gegen ſie und ihre Familien, den Widerſtand 
mitzumachen, und die Verzweiflung gab demſelben eine 
Allgemeinheit. 3) mehrere tauſend, parthienweiſe ſeit 
einigen Wochen eingeſchwaͤrzte Franzoſen, ſaͤmmtlich 
altgediente Leute und andere fremde Abentheurer orgas 
niſirten den Widerſtand, und machten ihn ſo lang und 
ſo heftig; 4) die ſechswoͤchentlichen, bittern Schmaͤ⸗ 
hungen, die beiſpiellos hartnäckige Gegenwehr, die 
furchtbaren Mißhandlungen gefangener Soldaten und 
einzelner, holländifchen Familien, die völligen Unter: 
gang den Koͤnigl. Truppen predigenden, im fanatiſch⸗ 
ſten Styl abgefaßten Proelame, ſodann die voͤlkerrechts⸗ 
widrigſte Art des Kaupfes und der Vertheidigung, bei 
der, von Dächern, Fenſtern, Kellern und Bäumen 
aus, ſelbſt Weiber und Kinder von allen Volksklaſſen, 
ja ſelbſt Prieſter mit Cruciſixen in der Hand, thaͤtig 
waren, ſteigerte die Wuth der Holländifch: belgiſchen 
Truppen (denn auch die Belgier unter denſelben unters 
ſcheiden ſich in nichts von den uͤbrigen) zu einem ſol⸗ 
chen Grade, daß kein Quartier mehr gegeben wurde. 
Die Details machen das Herz bluten und die Zunge 
verſtummen. Saragoſſa hat ein Pendant gefunden. 
Eine ungeheure Verantwortung liegt auf den Menſchen 
welche dieſe Graͤuel durch Uebermuth, Leichtſinn, Uns 
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wiſſenheit, Intrigue, Fanatismus, Verblendung und 
Selbſtuͤber ſchaͤtzung veranlaßt haben; eine eben fo große, 
auf den fremden Urhebern und Agenten einer infidids- 
fen und perfiden Verführung, und eine nicht mindere 
auf jenen Männern, welche damals, als mit geringen 
Opfern der bewaffnete Einzug des Prinzen von Ora⸗ 
nien und die Herſtellung der Beſchwerden moͤglich 
war, fo ſchlechten Rathſchlag ertheilt, fo verderblich 
eingewirkt, und taub gegen die Warnungen der Noth⸗ 
wendigkeit und Klugbeit nur ihr belgiſches Herz ge: 
bort und dadurch, wieder ihren Willen, alle die Grauel 
mit herbeigeführt haben. Die Stimme des Volks klagt 
fie laut an. Die Unterſuchungen durften manche er; 
ſtaunenswerthe Dinge ans Tageslicht ziehen, wie frech 
und beifpiellos hier Lands mit König und Volk ger 
ſpielt worden. Die Flammen von Bruͤſſel aber ber 
leuchten furchtbar die von uns ſo oft ausgeſtellte Wahr⸗ 
heit, wie ſchimpflich und unheilbringend eine Revolu⸗ 
tion ſey, als deren Taufzeugen und Hauptucheber, 
Prieſter vom Schlage, wie die belgiſchen, erſcheinen. 


R u ß Ia n d. 


St. Petersburg, vom 27. September. — Se. 
Erlaucht der Vice Kanzler Graf v. Neſſelrode iſt am 
23ſten d. in hieſiger Reſidenz wieder eingetroffen. 


Eine Bekanntmachung der Polizei erklaͤrt das 
auf Veranlaſſung der in Aſtrachan ausgebrochenen 
Cholera unter den Bewohnern der Reſidenz hin und 
wieder verbreitete Geruͤcht, als herrſche eine der Cho⸗ 
lera ähnliche Krankheit im Gdowſchen Kreiſe des St. 
Petersburgiſchen Gouvernements, für völlig grundlos. 
Waheſcheinlich iſt dieſes Gerücht dadurch entſtanden, 
daß in jenem Kreiſe, namentlich im Dorfe Lippa, eine 
Diarrhoͤ unter den Landleuten im Schwange geweſen 
iſt, zu deren Hemmung alle gehörigen Mittel ergriffen 
ſind. Irgend eine andere bedenkliche Krankheit giebt 
es dort nicht und hat es auch nicht gegeben. 


Die Ausbeute an Gold und Platina in den Kron⸗ 
und Privars Bergwerken des Ural betrug während der 
erſten Haͤlfte des Jahres 1830: an erſterem Metall 
180 Pud, 14 Pfund, 84 Solotnik, wovon in den 
Kronwerken 82 Pud, 11 Pfund, 85 Sol., in den 
Privatwerken 98 Pud, 2 Pfund, 95 S. An Platina 
wurde gewonnen: in den Kronwerken und Privatwer⸗ 
ken zuſammen 61 Pud, 39 Pfund, 65 Solotnik. 


S ch wenden. 


Stockholm, vom 28. September. — Unſere heu⸗ 
tige Zeitung enthält folgenden amtlichen Artikel: „Se. 
Majeſtaͤt haben den 16ten d. ein Schreiben von Sr. 
Majeſtaͤt Ludwig Philipp I., König der Franzoſen, mit 
der Nachricht von deſſen Regierungs⸗Antritt erhalten.“ 


Beilage 


ſen als im verfloſſenen 


einſchuͤrige Wolle dagegen, 
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Beilage zu No. 239. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. $ 
Se Vom 12. October 1830. 5 
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Auf dem Theater Odeon in Paris, wird jetzt ein 
Melodrama in 5 Akten, unter dem Titel: „der Adel 
und der Bürger ‚oder die Gerechtigkeit der Partheien“ 
gegeben, wozu die Patrizier unferes van der Velde den 
Stoff liefern. Das Stuck ſpielt in Schweidnitz. Das 
Pariſer Publikum ſtroͤmt dorthin um die ſchoͤnen Si⸗ 
tuationen der beiden Liebenden zu bewundern. 


Breslau. Der fo eben geendigte Herbſt⸗Wollmarkt 


hat folgende Reſultate gegeben: Was die Wollſchur. 


ſelbſt anlangt, ſo waren die Schaͤferei Befiser damit 


im Allgemeinen zufrieden. Abgeſehen davon, daß viele 
Schaafheerden 


wegen eingetretener Pockenkrankheit 
nicht geſchoren werden konnten, iſt die Wolle fh 
wohl in der Qualität als Quantität beſſer ausgefallen, 
als man erwartet hatte. Uebrigens haben den dies 


maligen Wollmarkt nur wenige Schaafzüchter beſucht, 


da die eingebrachte Wolle ſich größtentheils in den 
Händen Auswaͤrtiger befand, welche dieſelbe bereits 
auf dem Lande aufgekauft hatten. Schon vor 
dem Beginn des Marktes wurden von einigen Eng: 
laͤndern mehrere Poſten - einjchürige, ſowohl ſchleſi⸗ 
ſche als polniſche Wolle, jedoch zu niedrigern Preis 
Fruͤhlings⸗Wollmarkt, ge⸗ 
kauft. Bei dem Beginn des Marktes fund. an den 
erſten Tagen deſſelben, hatte die Sommer⸗Wolle guten 
Abgang, 
ſechs, bis acht Thaler mehr als im vorjährigen 
Herbſt⸗Wollmarkt bezahlt; am dritten Tage wichen 
indeß die Preiſe wieder um drei bis vier Thaler 
fuͤr den Centner. Die mittelfeine und feine ſchleſiſche 
f hat ſich vom Anfange 
des Markts bis zu Ende in dem Preiſe von 
55 bis 70 Thle. erhalten, und iſt die mittelfeine im 
Preiſe bis 65 Thlr. von den Wollzuchtern faſt gänzlich 


verkauft worden. 0 Nach der extrafeinen, ganz feinen 
einſchuͤrigen fo wie nach der zweiſchüͤrigen Winterwolle 


dieſer Gattung, ſowohl ſchleſiſchen als polniſchen, war 
im Allgemeinen wenig Begehr, und ſind bavon gegen 
2000 Centner unverkauft geblieben. Dagegen iſt die 
Sommer⸗Wolle bis auf eine Kleinigkeit, und zwar an 


, en . und an inlaͤndiſche Fabrikanten, 


äͤnzlich verkauft worden. 


und es wurden für den Centner vier, 


haben nur einſchuͤrige Wolle gekauft. Außer dieſem 
haben Wollhaͤndler aus Berlin und Burg bedeutende 
Einkäufe? gemacht. Niederlaͤndiſche Fabrikanten haben 
den diesmaligen Markt nicht beſucht. ö 8 
Die felnſten Wollen haben zum Verkauf Herr von 
Rotk irch auf Pantenau, welcher für den Centner 
ſeiner Merinowo lle von der Stammherde 130 Thlr., 
und der Geheimerath von Prittwitz auf Eafimir, 


welcher fuͤr den Ceutner ganz feiner Wolle 100 Thlr. 


erhalten haben ſoll. 55 

Zum Verkauf wurden zu dem diesmaligen Herbſt⸗ 
Wollmarkt eingefuͤhrt 6343 Centner 4 Pfund. Von 
den am Fruͤhlings⸗Wollmarkt unverkauft gebliebenen 
4675 Centner 83 Pfund konnten noch 2000 Centner 
vorhanden ſeyn. In der Zwiſchenzeit zwiſchen den 
beiden Maͤrkten waren an polniſcher Wolle eingefuͤhrt 
worden und wurden an gegenwaͤrtigem Wollmarkt zum 
Verkauf ausgeſtellt, 2000 Centner. Demnach waren 


alſo an gegenwaͤrtigem Herbſtwollmarkt im Ganzen zum 
Verkauf ausgeſtellt: 
1152 Centuer 56 Pfund mehr als am vorigen 
wollmarkte. 


9190 Eentner 85 Pfund, mithin 
erbſt⸗ 
Von dieſer Wolle waren 2067 Centner 
23 Pfund aus Schleſien, N Centner 66 Pfd. aus 
dem Großherzogthum Poſeu, 1275 Centner 33 Pfd. 
aus dem Koͤnigreich Polen, 18 Centner aus Galizien, 
und 80 Centner aus Oeſtreich eingebracht. 

Die Verkaufspreiſe haben ſich uͤbrigens an dieſem 
Markte folgendermaßen geſtellt: 

Schleſiſche einſchuͤrige Wolle, extrafeine, wie oben 
bemerkt, für den Centner 100 — 130 Thlr., dgl. feine, 
der Ctur. 80 — 85. Thlr.; mittelfeine 65 — 72 Thlr.; 
ordinaire 50—55, Thlr.; ſchleſiſche zweiſchuͤrige Winter⸗ 
wolle 45 — 50 Thlr.; ſchlefiſche Sommerwolle, feine 
55—62 Thlr.; mittlere 48 —52 Thlr.; ordinaire 44 — 
47 Thlr. Polniſche einſchuͤrige Wolle feine 72% Thlr.; 
dgl. mittelfeine 48 — 55 Thlr.; halbveredelte 38 — 
42 Thlr.; polniſche zweiſchuͤrige Winterwolle 40 — 
45 Thlr. dgl. Laͤmmerwolle, feine 50 Thlr.; mittlere 


40—45 Thlr. Weichſel⸗Wolle, einſchuͤrige 25—28 Thlr. 


Grobe Zeckel oder Leiſtenwolle 18 — 24 Thlr. Saͤcke 
mit der Blatterbezeichnung ſind nicht wahrgenommen 
worden. \ 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 9. Oetober Morgens halb 3 Uhr erfolgte, 
zwar ſchwere, jedoch glückliche Entbindung meiner innigſt 


geliebten Emilie, geborne Reuſcher, von einem ge 


funden Knaben, beehre ich mich meinen Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Breslau den 12. October 1830. 
F. A. Scholz, Kaufmann. 


— 


‚After Band. 8. Leipzig. br. 15 
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Theater Na che ch t. 

Dienſtag den 12ten: Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Akten. Roſine — Dem. 
Auguſte Sutorius. ee 
Mittwoch den 13ten, zum erſtenmale wiederholt: Die 
Helden. Luſtſpiel in. 1 Akt und in Alexan⸗ 
drinern. Hierauf zum erſtenmale: Die unmoͤg⸗ 
liche Heirath. Luſtſpiel in 2 Akten. Nach 
dem erſten Stuͤck und am Schluß: Concert für 
die Baßpoſaune, componirt und vorgetragen von 
dem Königl. Preuß. Kammer Muſikus Herrn 

- Friedrich Belcke. 5 7 
In W. G. Korn's Buchhandl, iſt zu haben: 
Arnheim, M., praktiſches Rechenbuch, enthal⸗ 
tend ſechshundert Aufgaben nebſt Aufſaͤtzen mit Di, 
viſoren, Dividenden und Reſultaten, und mit einer 
Anzahl vermiſchter Rechnungen, in Verbindungen 
mit Kopfrechnungen ze, ſo wie auch ein Verzeichnis 
der gebraͤuchlichſten Muͤnzſorten, nebſt ihren Kour⸗ 
ſen in Europa, fuͤr Kaufleute, Lehrer und Lernende, 
2te verb. und verm. Ausg. 8. Deſſau. 18 Sgr. 
Auch ein Weg in die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche. 
Eine in dieſer Zeit beſonders lehrreiche und ‚war; 
nende Geſchichte, dargeſtellt von Einem, ders wohl 
mit der Menſchheit meint. 12. Merſeburg. 25 Sgr. 
Sailer, J. E., Sammlung leichter und lehrreicher 
Exereitien zur lateiniſchen Compoſition mit uns 


terlegten Wörtern und Redensarten für Knaben von 
15 Sgr. 


8 — 11 Jahren. gr. 8. Tubingen. 
Handbibliothek für Offiziere, oder: populaſee 
Kriegslehre für Eingeweihte und Laien. Bearb. und 
herausg. von einer Geſellſchaft preuß. Offiziere ꝛc. 
121 Bd. iſte Abtheilung. 8. Berlin. br. 18 Sgr. 
Hartig, G. L., die Forſtwiſſenſchaft nach ih⸗ 
rem ganzen Umfange in gedraͤngter Kurze. Ein 
Handbuch fuͤr Forſtleute, Kameraliſten und Waldbe⸗ 
ſitzr. gr. 8. Berlin. 3 Rthlr. 10 Sgr. 
Herling, Dr. S. H. A., die Syntax der deut 
ſchen Sprache. Ir Thl. 8. Frankfurt. 1 Relr, 8 Sgr. 
Im mortellenkranz, ein Gedenkbuch für. Ehegat⸗ 
ten. 12. Berlin. geb. 23 Ser. 
Stilling, H., Scenen aus dem Geiſterreiche. 
2 Bde. 4te Aufl. 8. Frankfurt. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Storch, L., der Freiknecht, hiſtoriſcher Roman 
aus der zweiten Hälfte des 14ten Jahrhunderts. 
2 Nthlr. 


Taſchenbuch, hiſtoriſches. Mit Beitragen von 
Paſſow, Raumer, Voigt), Wachler, Wilken; 
herausgegeben von Fr. von Raumer. 2 Jahrg. 
Mit dem Bildniſſe des Kaiſers Maximilian U. 8. 
Leipzig. broch. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Taſchenbuch, rheiniſches, auf das Jahr 1831. 
Hetausgegeden von Dr. Adrian. 12. Frankfurt. 
gebunden mit Goldſchnitt. 1 Rehlr. 27 Sgr. 


Bear 


BE bah at m a u g. 
Die im Namslauſchen Va bre Güte Bank; 


witz und Guͤlchen nebſt Zubehör, dem RegierungssRath 
Grafen von Sandreezky gehoͤrig, ſollen im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden, Die 
landſchaftliche Taxe derſelben beträgt 91,842 Nthlr. 
3 Sgr. 2 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 


13ten July d. J., am 12ten October d. J. und der 


letzte Termin am 18ten Januar 1831 Vormit⸗ 
tags um 10 uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts- Rath Herrn Selbſtherr, im Partheten⸗ 
Zimmer des Ober Landes- Gerichts. Zahlungsfahlge 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 


zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocol zu erklären 


und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anftände ein⸗ 
treten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann 
in der Regiſtratur des Ober⸗Landes Gerichts eingeſehen 
werden. Zugleich werden hiermit die ihrem Aufenthalte 
nach unbekannte Real⸗Glaͤubiger, der Aetuartus Johann 
Blaſe und Amtmann Joſeph Speer, als Inhaber 
der auf dem Gute Bankwitz und Guͤlchen sub Aubr. III. 
No. 19. und 39. haftenden Hypotheken⸗Capitalien von 
400 Rthlr. und reſp. 2000 Rehlr. von vorſtehenden Ter⸗ 
minen und daß ihnen der Juſtiz⸗Commiſſarius Graff, 
als Aſſiſtent zugeordnet worden, in Kenntniß geſetzt, unter 
der Warnung, daß im Fall des Außenbleibens, dem Meiſt⸗ 
bietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der fämmtlichen eingetragenen, wie auch der leer aus⸗ 
gehenden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne 
daß es zu dieſem Zwecke die Production der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden wird. r 
Breslau den Hten März 1830. 
Koͤniglich Preuß. Ober; Landes; Gericht 
von Schlefien.  - 
vo BdBefauntmad ung. 7 
Das im Namslauſchen Kreiſe gelegene Gut Lippe, 
dem Regierungs⸗Rath Grafen von Sandreezky ges 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben 
beträgt 20,002 Kehle. 8 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 13ten July ./ am 12ten October 8. 
und der letzte Bietungs-Termin am 18ten Januar 
1831 Vormittags um 10 uhr an, vor dem 
Koͤnigl. Ober⸗Landes, Gerichts Rath Herrn Selbſtherr, 
im Partheien⸗Zimmer des Ober-Landes Gerichts. Zah- 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocol 


zu erflären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 


den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche 

Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 79 
Zugleich werden hiermit die ihrem Aufenthalte nach 

unbekannten Real⸗Glaͤubiger, der Actuarius Johaun 
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Dlafe und Amtmann Joſeph Speer als Inhaber 
der auf dem Gute Lippe sub Rubr. III. No. 13 und 
22. haftenden Hypotheken⸗Capitalien von 400 Rthlr. 
und reis. 2000 Rthlr. von vorſtehenden Terminen, 
und daß ihnen der Juſtiz⸗Commiſſarius Graff als 
Afſictent zugeordnet worden, in Kenntniß geſetzt, unter 
der Warnung, daß im Fall des Außenbleibens dem 
Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſon⸗ 
dern auch nach gerichtlicher Erlegung des Kauf 
ſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetrage⸗ 
neu, auch der leer ausgehenden Forderungen, und 
zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der 
Production der Inſtrumente bedarf, verfügt werden wird, 
Breslau den (ten Maͤrz 1830. f 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Schleſien. 


Bekanntmachung. 

In dem Liquidations Prozeſſe über die Kaufgelder 
der Guͤter Cammendorf, Sachwitz und Strade, 
werden die dem Aufenthalte nach unbekannten Rittmei⸗ 
fir von Goͤrlitzſchen Eheleute, Behufs Anmeldung 
und Verification ihrer Anfprüche an die Kaufgelder: 
Maſſe dieſer Guter hierdurch vorgeladen, in dem auf 
den 7ten Januar k. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landes,Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤh e an⸗ 
beraumten Termine im Partheienzimmer des hieſigen 
Ober Landes⸗Gerichts entweder perſoͤnlich oder durch 
einen legitimirten Bevollmächtigten zu erſcheinen, im 
Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit 
ihren Anfprüchen an dieſe Grundſtücke praͤcludirt und 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen 
den Käufer, als gegen die Gläubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden 
wird. Breslau den Affen September 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Subhaſtations » Patent. 
Die sub Nro. 4. 
unterzeichneten Land und Stadt⸗Gerichts, mit der, 
unter die Jurisdiction des Gerichts-Amts Boͤhmwitz 


gehoͤrigen Stelle Nro. 3. vereinigte, früher Kreis 


Dragoner Kopkeſche, jetzt Hubriſch ſche, nahe an 
der Stadt zu Boͤhmwitz belegene Acker Wirthſchaft und 
Gebäude, wovon das Grundſtuͤck Nro. 4. auf 1580 Rthlr. 
gerichtlich taxirt worden, fol Schuldenhalber im Wege 
des Meiſtgebots in dem auf den 28. Oetober d. J. 
ormittags um 11 Uhr vor dem Lands und 
Stadt⸗Gerichts Director Geyer in der Partheien⸗ 
Stube des unterzeichneten Gerichts anſtehenden einzigen 
und peremtoriſchen Bietungs⸗Termine verkauft werden. 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden dazu 
unter der Maßgabe vorgeladen: daß inſofern nicht 
geſetzliche Umſtände eine Ausnahme geſtatten, an den 
deſtbietend bleibenden der Zuſchlag erfolgen wird. 
Namslau, den 27ſten July 1830. f 
Koͤnigl. Preuß⸗ Land- und Stadt⸗Gericht. 


unter der Gerichtsbarkeit des 


4 Edietal Citation. 

Auf den Antrag der Johanne verwittweten Ziegel, 
meiſter Beyer, geborne Hoffmann, wird hiermit 
deren Sohn Benjamin Beyer, welcher ſeit dem 
Jahre 1804 wo er in Poſen als Tiſchlergeſelle in 
Arbeit ſtand, weiter keine Nachricht von ſich gegeben 
hat, ſo wie deſſen etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer aufgefordert: ſich bei dem unterzeichneten 
Gericht bis zu dem auf den 20ſten April 1831 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Fritſch anberaumten Termine entweder ſchriftlich oder 
perſönlich zu melden und fernere Anweiſung zu gewaͤr⸗ 
tigen, widrigenfalls im Nichterſcheinungsfalle derſelbe 
fuͤr todt erklaͤrt und ſein in unſerm Depoſitorio befind⸗ 
liches 289 Rthlr. 28 Sgr. 1 Pf. betragendes Ber: 
moͤgen den legitimirten Erben ausgezahlt werden wird. 

Brieg den 15ten Juny 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


5 Verpach tuen g. ö 
Die Brennerei und Branntweinbrennerei in Os witz 
iſt zu verpachten. 


Auctions Anzeige. 

Ein halbgedeckter Wagen und zwei Pferde 
nebſt Geſchireen, ſollen Mittwoch den 
13ten dieſes Monats Vormittags 11 uhr 
auf der Schuhbruͤcke gerade uͤber von der Weinhand⸗ 
lung des Herrn Streckenbach öffentlich verſteigert 
werden. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe. ö 5 P 


f A iert. 8 . 
Mittwoch als den 13ten Oetober Mittags um 2 Uhr, 
werde ich auf der Hummerey No. 16 Taſchen- Uhren, 
maͤnnliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, nene 
Federn, einige Dutzend ſchoͤne Halskragen und diverſe 
andere Gegenſtaͤnde veeſteigern. i 

Pieré, conceſſ. Auctions-Commiſſ. 


Comptoir Veränderung. 
Mein Comptoir ist 5 Schuhbrücke No. 36, 
im Hause des Herrn Stadtrath Heller. 


Carl Friedr. Hempel. 


A e EB} 

Indem ich mich beehre einem hochzuverehrenden 
Publikum hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
den hierſelbſt vor dem Schweidnitzer Thor belegenen 
Gaſthof zum „goldenen Kreuz“ nebſt Kohlen Nice 
derlage, kaͤuflich an mich gebracht habe, empfehle ich 
denſelben allen denjenigen, welche durch oder hlerher 
reiſen, zum Abſteige⸗Quartier, mit der Verſſcherung: 
daß ich bei guter Koſt und Getraͤnke, bei einer moͤg⸗ 
lichſt billigſten, puͤnktlichſten Bedienung, für alle Ber 
quemlichkeiten der reſp. Gaͤſte beſorgt ſeyn will. 

Zobten den ten October 1830. 

A. Kappell, 
Gaſtwirth zum „goldenen Krenz.“ 


e 


Hand der Kinder 


Hocchſt wichtige Schrift für polytechnische und Real; 


Schulen, fuͤr Fabrikinhaber und Werkmeiſter. 


Im Verlage von C. Kollmann & Himmer, 
(Joſ. Wolffſche Buchhandlung) in Augsburg, iſt 
erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: in Breslau bei W. G. Korn, 
J. Max & Comp., Ph. Aderholz. 

Plan der Central⸗Schule der Kuͤnſte 
und der Manufakturen, beſtimmt um 
Civil⸗Ingenieurs, Fabrik⸗Direktoren, Manu: 
factur⸗Chefs ꝛc. ꝛc. zu bilden. 
Paris durch den Direktor Cavallee und die 
Herren Profeſſoren Dumas, Olivier, Peclet 
und Benoit. Aus dem Franz. 8. 1830. geh. 

N 13 Sgr. 


In der gegenwartigen Zeit, wo man ſich mit Ver⸗ 


beſſerung des Fabrikweſens und mit der Einrichtung 

von Gewerbsſchulen in Deutſchland allgemein beſchaͤftigt 

und Frankreich den Niederlanden und England nach⸗ 

ſtrebt, wird dieſe Schrift fuͤr jeden Vorſtand von der— 

gleichen Inſtituten von großer Wichtigkeit und Nutzen ſeyn. 
Augsburg den 21. September 1830. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn zu haben: s 
: Kleine 
ar De Bu 
für die 


in 
Land ſchulen 

in katechetiſcher Form 
bearbeitet f 


Def 
kl. 8. 4 Sgr. 


a. 


Die Kenntniß der Erde und ihrer Theile und Ber © 


wohner iſt allgemein für ſo wichtig erkannt, daß ein 


Werkchen in der bezeichneten Lehrform gewiß nicht an⸗ 
ders als ſehr willkommen ſeyn kann. Das vorliegende 


träge einen ſichern Empfehlungsbrief in dem Vorworte 


des gen häßten Hrn. Deſaga in deſſen Geifte, der fleißige 
Verfaſſer ohne alle Abrede gearbeitet hat, und kann i 


et 


Gegründet zu 


ſich beſonders darum, ſo wie wegen der äußerſt bili⸗ 
gen Preisbedingungen zahlreiche Anwendung in Schul⸗ 


und LehrsAnftalten verſprechen. 3 


Heidelberg im Auguſt 183 
N Au guſt Oßwald. 
Literariſche Anzeige. 5 
Bei F. G. Franckh in Muͤnchen iſt erſchienen 
und in Breslau bei W. G. Korn zu haben: 


Vergißmeinnicht. 
Taſchenbuch für das Jahr 1831, herausgegeben 
von N E 

E. nder. 

Mit 3 Stahlſtichen von F. Fleiſchmann, und 

4 Kupferſtichen von L. Beyer. 
12. geb. 2 Kthlr. 25 Sgr. 

n eee 
Durch perſoͤnlichen Einkauf auf der letzten Leipziger 
Meſſe, habe ich meine Damenputzhandlung auf das ge⸗ 
ſchmackvollſte aſſortirt, ſowohl in Huͤten als Hauben, 
Pariſer Modelle im Original als auch treue Topien, 
in mannichfaltiger Auswahl, welche gewiß dem Ge⸗ 
ſchmacke meiner geehrten Kunden entſprechen werden. 
Zugleich offerire ich die neueſten Federn, Blumen, die 
fo beliebten Chaperons, Cravatten, nebſt allen in Dies 
ſes Fach einſchlagenden Artikeln zu moͤglichſt maͤßigen 

Preiſen. Johanna Friedländer, f 
am Paradeplatz No. 14. der Hauptwache 

0 ſchraͤg uͤber. * 
Ver miethung. 


Auf der Schmiedebruͤcke in Nro. 1. am Ring iſt 


das Condſtor⸗Gewoölbe zu Weihnachten d. J. zu ber 
ziehen. Näheres daſelbſt 3 Treppen hoh. 
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An gekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Graf von Reichenbach, 

von Kraſchnitz; Hr. Hartwig, Kaufmann, von Wuͤſtewalters⸗ 
dorf. — Im Rautenkranz: 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
N Kornſchen Buchbandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. f 
Redakteur: Profefor Dr. Kuniſch. 


